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111 Messe, Kommunion un SC AEtCChEs Fasten In bezug auf das eucharistische Fasten mögen die
während des heiligen Triduums Vorschriften der Apostolischen Konstitution Christus Do-

17 Am Gründonnerstag 1St der uralte Brauch der rOm1- MUNUS VO Januar 1953 eachtet werden.
schen Kirche wahren, nach dem die Feier von Privat-
messen verboten 1St. 1le Priester un Kleriker sollen Zu vEeWISSEN Schwierigkeiten
dem Opfer Zu Gedächtnis des Abendmahles des Herrn 23 Orrtlich un nach Völkern verschieden o1bt Ver-beiwohnen un ZU heiligen Tısch hinzutreten (vgl bindung MI1It der Feier der Heıiligen Woche manche Volks-
Call,. 862)
Aus seelsorglichen Eründen annn der örtliche Oberhirte bräuche. Die örtlichen Oberhirten un Seelsorger mögen

sıch bemühen, solche Bräuche, die ıne gediegene Tröm-die 1ne oder andere stulle Messe in einzelnen Kırchen migkeit Öördern scheinen, mit der Ordnung deroder öftentlichen Oratorien Nn, 1n halböffentlichen Heılıgen Woche 1ın kluger Weıse verbinden. .Die 1äu-Oratorien jedoch NUu  H eine stille Messe, und zwar Aaus dem bigen sollen aber über den überaus hohen Wert der he1-Grunde, damıt alle Gläubigen diesem heilıgen Kase lıgen Liturgue elehrt werden, die iımmer, besonders 1aberdem Meßopfer beiwohnen un den Leib des Herrn CIND- diesen Tagen, ıhrem VWesen nach die übrigen Formen
fangen können. Diese Messen sind den yleichen ages- der Frömmigkeıt un Bräuche, auch WEeNN Ss1e nochstunden erlaubt, die für die feierliche Messe VO Abend- wertvoll sınd, bei welıtem übertrifit.ahl des Herrn bezeichnet worden Sın (Decretum, Wo bisher die Sıtte bestand, Karsamstag dıe
Hs II Häuser SCHNCNH, mögen die örtlichen Oberhirten DCc-Am Gründonnerstag darf die heiligeK n den eignete Vorkehrungen treffen, daß diese Segnung pPaS-Gläubigen Nur während der Abendmesse oder 1mM —
mittelbaren Anschluß s1e gespendet werden. Ebenso sender Zeıt, VOTr oder nach dem Ostertest, VO  > den Pfar-

CIn oder anderen VO  3 ıhnen beauftragten Seelsorgerndarf s1e Karsamstag 1U  H während oder NUr unmıiıttel-
VvVOrsSCchOMM: wird. Be1 dieser Gelegenheit mögen SiLE denbar nach der feierlichen Messe gespendet werden. Kranke

oder Gläubige-in Todesgefahr snd AUuUSsSCHOMMECN.
iıhnen aAM VeErLrauten Gläubigen einen väterlichen Besuch
1bstatten un sıch VO  — ıhrem seelischen Zustand über-Am Karfreitag dartf die heilige Kommunion 1Ur wäh-
ZCUSCNH (can. 462, I1l.rend des feijerlichen lıturgischen Gottesdienstes Nach- 25 Das vorgeschriebene Glockengeläute Gründonners-mittag gespendet werden. Wi;iederum sind Krankg oder

Gläubige in Todesgefahr AausS$sCHOMMECN. LaS in der teierlıchen Abendmesse und Karsamstag 1n
der Vigilmesse Beginn des Hymnus „Gloria 1n excelsis“Diejenigen Priester, die die tejerliche Messe ZUuUr Oster- oll auf folgende Weise geschehen:vigıl der bestimmten Zeıt, nach Mitternacht ZW1-

schen Samstag und Sonntag darbringen, können am Oster- a) Orten m1it 1Ur einer Kıiırche mögen die Glocken
SONNLAS dıe Festmesse feiern, bei Vorliegen 1nes Indultes gyelautet werden, wenn der esang des genannten Hym-
auch 7WeEe1- oder reimal. NUS beginnt;
21 Die Öörtlichen Oberhirten, die Gründonnerstag früh An Orten mIt mehreren Kırchen ob Nnu die Gottes-
die Messe der heilıgen Ole gefeiert haben, können dienste überall gleichzeitig oder zu verschiedener eıit
Abend auch die feijerliche Messe VO Abendmahl des stattinden sollen die Glocken aller Kırchen desselben

Ortes Innn MT den Glocken der Kathedrale, derHerrn darbringen. Wenn s1e Karsamstag die fejer-
iche Ostervigıl gehalten haben, können SLE, ohne dazu Mutter- oder Hauptkirche yeläutet werden. Im Z weitel
verpflichtet se1n, auch Ostersonntag die teijerliche darüber, welche Kıirche die Mutter- oder Hauptkirche 1St,

oll der Örtliche Oberhirte befragt werden.Messe darbringen.

Fragen des sozialen‚ Wirtschgflli;hen und politischen Lebens
h-ang mMit der einseltigen Stellungnahme des DGB bei derZur Neugründung

christlicher Gewerkschaften in Deutschland Bundestagswahl. Im Anschlufß diese Wahl erhjelten die
Aussprachen über die Begründung eıiner cQAristlichen (Je-
werkschaftsbewegung Aufttrieb.Bereıts 1mM Juli 1951 hatte die Herder-Korrespondenz 1n
Gleichlaufend erfolgte auch die weıtere Ausarbeitungeinem Beitrag über den Weg der deutschen Gewerkschafts-

bewegung (vgl Herder-Korrespondenz 5. JD S. 459 einer Gewerkschaftsidologie, in der Grundsatzfiragen des
auf die Schwierigkeiten hingewiesen, die VOT allen Dıngen Selbstverständnisses der Gewerkschaften in einer Weiıse

erortert  A wurden, die 1m Lichte einer naturrechtlichenim Anschluß die Diskussionen u  e  ber das Mitbestimmungs- Staatslehre höchst bedenklich erscheinen mufßfßten. In derrecht, das Streikrecht, den Rückgang des ristlıchen Eın-
flusses 1n der Einheitsgewerkschaft die Mitarbeit qhrist- Linıe der Vredener ede Christian Fettes VO 30 1952
licher Arbeitnehmer in den Einheitsgewerkschaften be- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 186),; wurde beim

Europäischen Gespräch 1n Haltern VO Juli 1955astete. Diese Belastungen hatten sıch ın den folgenden
Jahren noch verstärkt. So hatten siıch die katholischen Ba für die Gewerkschaften ine Sonderstellung 1m demo-
schöfe veranla{lßr gesehen, in einer Erklärung VO No- kratischen Integrationsprozeiß, den der Staat heute dar-
vember 1957 die katholischen Arbeitnehmer ZU Wach- stelle, beansprucht. S1e sind „Partner des Parlamentes

Z Verwirklichung der sozialen Menschenrechte“ undsamkeit un rechten Gewissensbildung aufzufordern (vgl
Herder-Korrespondenz Jhg., 184) Die Entscheidung daher nıcht 1Ur bei Gefrährdung der Grundrechte der De-
für oder die Einheitsgewerkschaft hatten S1e ihnen mokratie, sondern auch beim drohenden Entzug wichtiger

Lebensrechte ZU politischen Generalstreik berechtigtdabe; anheimgestellt. In dem darauffolgenden Jahr ste1-
gerten sıch die Schwierigkeiten VOLI allem im Zusammen- (Alfred Weber); annn Oopportun werden, daß s1e um
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der Menschenrechte willen SCHCN den Staat vorgehen Die Priesterkonferenz Honnef V“O 27 unı 1955
IMUSSCH, wobei der Gesichtspunkt der Legalität den
Hıntergrund Rovan) und da die Identität zwiıschen Die Diskussion über die pportuniität der Neugründung
Volkswille un Parlament be; uns höchstens noch christlicher Gewerkschaften ZCeIZTE katholischen Kreısen

starke Unterschiedlichkeiten der Meınung Es War be-Tage nach der Wahl estehe müuü{fßten bestimmte ZC- fürchten, daß diese Unterschiede die katholische sozjale Ar-werkschaftliche Aktionen als Volksbegehren angesehen beit schwer bedrücken könnten 1ne bischöfliche Entsche1i-werden, dıe dıe egıerung Z Vorlage entsprechender dung für die Tragbarkeit der Miıtgliedschaft katholischerGesetze verpflichten Brill) War kamen be] dieser (S&@- Arbeitnehmer ım DGB oder erfolgte nıcht. Da nachlegenheit auch gewichtige Gegenmeinungen ZUuU Wort den päpstlichen Rıchtlinen für die rage gyemischter (Se-vgl den Bericht Gewerkschafliche Monatshefte
Jhg Heft | August 465 £ ), un der DGB hat werkschaften der Aufgabe der Bischöfe gehört

überwachen, ob ein solches Bleiben noch tragbar 1ST odersıch MIT dieser Ideologie NIC ofhizijell identifiziert aber SIC nıcht konnte Aaus$ dem Schweigen der Bischöfe geschlossenzweıtellos die Rıichtung des Denkens d die seinen werden, daß S1IC die Gründe für oder C elıteres Ver-politischen Aktionen zugrunde lıegt leiben DGB nıcht tür eindeutig hielten, daß S1IEe zuEime besonders schwere Belastung für die Katholiken Austritt AUS ıhm aufgefordert hätten Um vermeıden,stellte außerdem die Lehrergewerkschaft (Gewerkschaft daß der weıiıtferen Durchführung der Diskussion un fürErziehung un Wiıssenschaft) DGB MI1L iıhrer scharten
Einstellung und Propaganda die Kontessionsschule

den Fall Neugründung 1iNEC Gespaltenheit ı Klerus
Schwierigkeiten : der Seelsorge führten, rief der Sozual-und MITL iıhrer A4aus urältesten Kulturkampfressentiments Reftferent des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken,genährten antıklerikalen un antikirchlichen Haltung Johannes Paulus,. Z Junı 1955 Honnet tührendedar deren Wirken die katholischen GewerkschafHer

wider ıhren Wıillen untferstutfzen und mıtfinanzieren
geistliche Sozi1alwissenschaftler, geistliche Vorsitzende der
Sozialverbände un yeistluche Vertreter Aaus der Soz1al-

sollten Der DGB WAar nıcht imstande (wienn überhaupt arbeit der Dıözesen Konferenz Honnef
wWillens), die Haltung dieser Gewerkschaft mäalßıgen Sammen Er gab 1N€e umtassende UÜbersicht über die
un verhindern, dafß SIE für christlichen Miıt- wesentlıchen Gründe, die VO  ; beiden Gruppen für oder
olieder ZUT ständigen Gewissensbelastung wurde SCS die Gründung christlicher Gewerkschaften geltendTIrotz alledem 1ber ze1°Tife sıch daß C1M Teıl der christlichen yemacht würden: das Verhältnis der Gewerkschaften Zu
Arbeitnehmer den Weg Wiedergründung christlicher Soz1alısmus, die Haltung der Gewerkschaftspresse, das
Gewerkschaften nıcht tür den richtigen hielt den Problem der internationalen christlichen Gewerkschafts-
christlichen Eıinflufß auf die SESAMTE Gewerkschaftsbewe- bewegung, die für 1Ne Neugründung sıch stellenden Fra-
Sung S1e versuchten, teils direkten Ge- SCH der Fınanzıerung, der Miıtgliederzahl ıhrer arbeits-
sprächen tührender christlicher Gewerkschaftler, W 1€ des und soz1ıalrechtlichen Stellung, die Stellungnahme der Un
Mınisterpräsidenten Arnold un des Bundesministers ternehmer, die Auswirkungen auf das parteıpolitische Le-
Kaıiser, INIT dem Bundesvorstand des DGB bessere ben un auf die Betriebe, die Auswirkungen 1 der Arbeit
Eınflußmöglichkeiten für die christlichen Arbeitnehmer der Betriebsgruppen, der Zusammenarbeit ML den Van-

DGB schaffen. In der yleichen Richtung bemühten gelıschen Christen die Auswirkungen für das katholische
sıch Gespräche, die zwıschen Vertretern katholischer und UOrganısationswesen die besondere S1ituation den Dıa-
evangelischer soz1ialer Institutionen und tührenden Man- sporadiözesen, der Zusammenhang der rage M1 allge-

Fragen uUuNnscIer Zeıit (3anz besonders ernst wurdeNern des DGB geführt wurden, die Arbeit der Sozial-
Ausschüsse der Christlich demokratischen Arbeitnehmer- die rage der Einigkeit unter den Christen un der (Ge-
chaft un der Christlich soz1ı1alen Kollegenschaft DGB wissensverpflichtung Das Zıel der Zusammen-

kunft War ıcht für oder SCcCHCNHN NS der eENAaNNTEN ıch-Wenn auch dem Einfluß dieser christliıchen Kräifte SC-
Jang, mäfßigend auf die Entwicklung DGB hiınzu- tungen entscheiden, sondern 1Ne MEC1INSAaAM Haltung
wirken War das Ergebnis hinsichtlich aller onkreten der Geistlichen NLIEe den gegebenen Umständen der Me1-

nungsverschiedenheit der Gewerkschaftsfrage fin-Forderungen praktisch gleich null und bestärkte 1U  — JENE den, die dem Wohl der Kırche un dem Seelenheil allerPersönlichkeiten die VOTLr allem katholischen Standesor-
Sanısatıonen und der evangelıschen Arbeiterbewegung Beteiligten ANSCINCSSCH WAar Das Ergebnis der ausführ-
nahestehend dieGründung VO  3 christlichenGewerkschaften lichen Aussprache WAar die Bereitschaft anzuerkennen, da{

jede der beiden Gruppen gewichtige Gründe für l]'11’6 Ent-tür unausweıichbar hielten Vorüberlegungen über dıe KOn=-
kretisierung N€E'| solchen Schritts wurden vielen Stellen scheidung hat wobej die gegenwaärtige gewerkschaftliche
gemacht erschien 1ne Schrift Nie; dem Pseudonym S1ituation VO:) allen Anwesenden als sehr beurteilt

wurde In der SEMANSAMECN Arbeit sollten die AchtungLes1ius MI CIM austührlichen Organıiısationsplan Zusam-
VOT der Person und den Gründen der Andersdenkendenmenfassungen VO  - Gruppen christliıcher Arbeitnehmer, die

diesen Bemühungen nahestanden, der Rhein uhr- Z Ausdruck kommen un jede persönliche Dıit-
Aktion und ÜAhnlichen okalen Vereinigungen, konnten famierung vermıeden werden Die Zurückhaltung des
als möglıche Vorbereitungen solchen Schrittes gelten Klerus dieser rage sollte den katholischen Laıen C1iMn

Es War oftensichtlich dafß diese Bemühungen zugleich VO vertieftes Verständnis tür diıe christliche Freiheit VeI-

tührenden Mannern der Internationalen Christlichen Ge- mitteln, verbunden MITL ZEMEAINSAMECN apostolischen
werkschaftsbewegung wurden, die dem Aus- Grundhaltung [ienst der Eıinheit der deutschen Ka-
tall christlichen Gewerkschaftsbewegung Deutsch- tholiken Gerade den vegebenen Umständen wurde
and N Schwächung des christliıch soz1alen Gedankens die Stärkung der katholischen Standesorganisatıionen ohne

der internationalen Arbeit erblickten, die VOT allem Rücksicht auf den gewerkschaftlichen Weg iıhrer Mitglıie-
Hınblick auf manche Verhältnisse den Missi:onsländern der gefordert un WG entsprechende Intensivierung aller
gefährlich SC1 katholischen Einrichtungen ZUuUr Bildung un Schulung der
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Arbeitnehmer. Man War sıch darüber ein1g, die - schaffen, durch die die d1ristlich-sozialé Arbeitnehmer-
sammenarbeıt der hier tagenden Männer auch tür die Zu- schaft 1n die Lage wird, 1n einem eigenen Gewerk-
kunft gewährleisten. Durch dıe Arbeit der hier iın Hon- schaftsverband töderatıv 1m DGB verbleiben können?“

Als Termin wurde der November 1955 gestellt. Zunef katholischen sozialen Werke Wr für den
Fall der Neugründung ine 1m Wesentlichen einheitliche einer bejahenden Antwort des Vorstandes des DGB 1St
Haltung des katholischen Klerus den Fragen anNngC- nıcht gekommen. Am gleichen Tag schlo{fß dıie Gewerk-
bahnt, die sıch auch bewähren scheint. schaft Oftentliche Dıienste, Transport un Verkehr einen

der Miıtbegründer der Christlichen Gewerkschaften, den
Die Neugründung der Christlichen Gewerkschafl Abgeordneten Wınkelheide, Uus,. In der folgenden

Deutschlands Woche Ltraten alıs Antwort darauf einige tührende christ-
ıche Arbeitnehmer Aaus ıhren Gewerkschaften Uus, DıiıeAm 15 Oktober 1955 versammelten sıch 1m Haus der

Technik in Essen 180 Arbeitnehmer Aaus dem Bundes- Stellung des Ministerpräsidenten VO Nordrhein-West-
gebiet. Sıe beschlossen nach einem Sıtuationsbericht, den talen 1mM Zusammenhang mit der Neugründung 1St ıcht

Zanz durchsichtig. Voss un Wiınkelheide erklärten, da{fßderBundestagsabgeordnete un Schriftleiter der „Ketteler- Arnold Morgen des Gründungstages VO  3 dem erstenWacht“, Johannes Even, gzab 1e€ heute 5. Oktober Vorsitzenden über das ultimative Schreiben den DGB1955, 1m Haus der Technık iın Essen versammelten Ar-
beitnehmer aller Berufsgruppen sind Aaus freiem Entschlu{fß 1m allgemeinen informiert worden sel. Der Ministerpräsi-

dent selbst bestritt seline Zustimmung ZUr Gründung desund 1n eigener Verantwortung dieser Sıtzung Ausschusses SOWI1e der orm und Methode seines AÄAr-
ammengeftreten, den christlich-sozialen un freiheit-
lichen Arbeitnehmern 1n Deutschland eıne gewerkschaft- beitens. Am Samstag, dem 26 November, fand 1n Bo-

iıche Heımat sıchern. Wır in der Namensliste Verzeich- chum der außerordentliche Kongrefß der CS  S
8720 Delegierte nahmen teil. Es wurde eın vorläufigeserklären uns durch die Entsendung Aaus christlichen

Kollegenkreisen der Betriebe AUS dem Bundesgebiet und Programm un: en vorläufges Ordnungsstatut verkündet.
kraft der Koalitionsfreiheit als Ausschuß ZUT Gründung Zugleich erfolgte die Aufnahme der Gewerkschaften 1n

den Internationalen Bund Christlicher Gewerkschaften.einer cAristlichen Gewerkschaftsbewegung Deutschlands.“ Unter dem Tıtel 1e Neue Front“ erschien diesemDem vorläufigen Vorstand des Ausschusses gehören als
Vorsitzende an: Johannes Even, Köln, Heinrich Samstag die Ausgabe der Gewerkschaftszeitung.
Voss, Hamm, dazu Bernhard Wiınkelheide, Reckling- Evangelische Stellungnahmen ZUY Neugründunghausen, Erich König, Essen, Koblenz, Wetzlar, Fried-
riıch Mesenholl, Detmold, Gunther Vollmer, Gelsenkir- Bereıits VOTr der Neugründung der CGD hatten sıch in
chen  9 Bernhard Cwiklinski, Essen, Schreiber, Dornapp einer gemeinsamen Stellungnahme tührende evangelische

Persönlichkeiten für das weitere ‘ Verbleiben der christ-Die Versammlung beauftragte den Vorstand mIt der Er-
richtung einer gewerkschaftlichen Organıisatıon für die lıchen Arbeiter in der Einheitsgewerkschaft ausgeSPTO-
christliche Arbeitnehmerschaft Z Sıcherung der Forde- chen Ihr Aufruf besagte folgendes: Seit 1945 1st das
IUNSCH der christlichen Arbeitnehmer, M1It der Vorlegung Ziel der verantwortlichen Kriäifte 1n der Arbeitnehmer-
elines Aufrufes, einer Satzung, el1nes Programms, m1t den schaft, iıne Gewerkschaftsbewegung aufzubauen, deren
Verhandlungen mıt bereits bestehenden Gewerkschaften, geistige Grundlagen, deren Polıitik und Führung die Zu-
die nıcht dem DGB angeschlossen sind, mMI1It dem Inter- sammenarbeit aller aufbauenden Krifte 1n eiıner einheit-
natiıonalen Bund der Christlıchen Gewerkschaften, MI1It der lichen Organısatıon ermöglichen. Diese Aus der schweren
Vorbereitung 1nes ersten Kongresses un etzten Forde- Erfahrung der Jahre 33—19 gyeborene Zielsetzung
rungen den DG  D Es wurde aufgerufen ZAUBT: Begrün- dart nıcht leichttertig aufgegeben werden. Heute noch
dung gleicher Ausschüsse auf OUOrts-, Kreis- und Bezirks- vorhandene Schwierigkeiten mussen gemeinsam un
ebene mMit dem Zie] einer Gründung ner Christliıchen energıisch überwunden werden.eUnterzeichner erklären
Gewerkschaftsbewegung. iıhr Interesse der Weiterführung dieser Entwicklung
Am Z Oktober 1955 wandte sıch dieser Vorstand und betrachten als vordringliche Aufgabe der Christen
den Bundesvorstand des DGB, stellte noch einmal die innerhalb der bestehenden Gewerkschaften:
Tatsachen fest, die dem ssener Entschlu{fß geführt il Auft der Grundlage treundschaftliıcher Zusammenar-
hatten: den Mißbrauch der Einheitsgewerkschaft —- beit der Konfessionen un: des sıch anbahnenden Ver-
zialistischen Zielsetzungen un: das UÜberhandnehmen trauens zwuschen Arbeiterschaft un: Kırche oll die Miıt-
linksradikaler Kriäfte 1m DGB, das Mißachten der christ- arbeit der Christen einer sauberen un: sachlichen. Ver-
lıchen Minderheit 1 DGB VO Bundesvorstandsmit- treLunNg der Arbeitnehmerbelange verstärkt werden. Die
gliedern siınd Sozıialısten. lle Industriegewerkschaften christliche Gedankenwelt kann LUr dann 1n der Gewerk-
werden VO] Sozialisten geführt. lle Landesbezirke des schaftsbewegung ZUrL: vollen Entfaltung kommen, wenn

DGB haben Sozialisten Vorsitzenden. Für sämtliche sıch die Christen aller Kontessionen gewerkschaft-
gewerkschaftliche Presseorgane zeichnen mI1ıt einer Aus- lichen Leben aktıv beteilıgen.
nahme soz1alıstische Schriftleiter. Die Bildungseinrich- urch das Zusammenwirken mIi1t allen demokräatischen
tungen werden MmMIt 7wel Ausnahmen VO  e} Soz1ialısten DC- Kräften 1n der Arbeitnehmerschaft mu{fß die Radikalı-
tührt Der Inhalt der gewerkschaftlichen Presse zeigt die- sierung und der politische Mißbrauch der Gewerkschaften
sen soz1alistischen Einfluß SCNAUSO WwW1e die Bildungsarbeıit, verhindert werden. Darum halten die Unterzeıichner das
die Kongreßbeschlüsse gedacht 1St VOT allem den Wiederaufleben VO  - Richtungsgewerkschaften tür eiınen
Frankfurter Kongre(ß VO Herbst 1955 un: die Arbeıit Akt der Ungeduld, der verhängnisvolle Auswirkungen

haben mu{fß.“des Wırtschaftswissenschaftlichen Instituts. 99  ır fragen
deshalb letztmalig die verantwortlichen Männer des DGB Unterschrieben 1St das Manıtest VO  - den Landes-
Sınd Sıe bereit, durch eine verbindliche Entscheidung die bischöfen Bender, Karlsruhe, Haug, Stuttgart, Lilje, Han-

OV!  9 VOIl dem Präsıdenten des Deutschen Evangelıischensatzungsmäßıgen un: organısatorischen Voraussetzungen
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Gewerkschaftsfrage Stellung genommen. Im GegensatzKir&entages‚ von Thadden-Trieglaff, VO den Aka-
demiedirektoren Eberhard Müller, Bad Boll, Heilfurth, den Stimmen AUuUS dem evangelıschen Kirchenraum spricht
Friedewald, Johannes Doehring, Loccum, von Propst ZUr dieser Erklärung ıne sehr große BehutsamkeitA
Nieden (dem Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der über dem treien eW1sSsen aller Beteiligten. Sıe mahnt VOTL

Evangelischen Männerarbeıit ın Deutschland), Klaus VO allem, die Bruderliebe und den Respekt VOTLT diesem frejien
Bismarck (dem Leiter des Sozialamtes der Evangelischen Gewissen nıcht durch verunglimpfende Äußerungens
Kırche VO Westfalen), Prof Gollwitzer, Bonn, un — einander verletzen un die Geschlossenheit der Katho-
deren. FEs kam ZUuUr Begründung eınes „Komitees zur Er- lıken 1n der Durchsetzung cristlicher Grundsätze un
haltung der gewerkschaftlichen Einheit“, das Ok- Forderungen bewahren.
tober 1955 1n Stuttgart ZU erstenmal die Offentlich-
eIt rat und sich für die hier geNaANNtteEN Ziele einsetzt. eıtere Stimmen der Öffentlichkeit
Im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Soz1al- In der öftentlichen Meıinung zunächst einmal
und Arbeıterpfarrer 1n Deutschland wandte sıch rbei- die Stimmen die vrößere Publizität, die sıch SCSHCH die
terpfarrer Jörg Sımpfendörter Bundeskanzler den- Gründung der Christlichen Gewerkschaften aussprachen.
aAuer MIt der Bıtte, das Gewicht seiner Autorität SCHCN Das galt Z eıl auch tür die katholische Presse, inner-
die Gründung Christlicher Gewerkschaften einzusetzen. halb derer die Münchener w 1e die Aachener Kirchen-
Der Vorstand der Evangelischen Aktionsgemeinschaft tür zeıtungen un der „Michael“ (13 11 eher die
Arbeiterfragen, 1n der mi1t Ausnahme der Evangelischen
Arbeitervereine <imtliche evangelischen Verbände - negatıven als die positıven Argumente der Beurteilung der

Wiederbegründung hervorhoben. Posıitive Stellung be-
sammengeschlossen sınd, wandte sich ebenfalls SCH dıe VOTr allem der „Rheinische Merkur“;, das „Echo der„kleine ruppe VO Außenseitern“, die Christliche (Ge- eIt  44 und die „Deutsche Tagespost“. Im Ganzen aberwerkschaften 1n Deutschland gründen wollen Sıe ordert sahen sıch tür manchen überraschenderweise diealle evangelıschen Arbeitnehmer auf, diesen Versuchen Begründer der Christlichen Gewerkschaften auch VOTr deraktıv eNtgegeENZULFETEN. katholischen Oftentlichkeit 1n 1ne Verteidigungsstellungegen diese Stellungnahmen wandte sich ın einem Schrei- gedrückt.ben VO 30 Oktober 1955 der Kreıs Evangelischer Ar- Dazu tru VOr allem ohl die Stellungnahme eifliggr derbeitnehmer, der die C6D unterstutzt, den Rat der bekanntesten den „alten christlichen Gewerkschaft-Evangelischen Kirche 1n Deutschland: „Wır richten lern“ bei
den Rat un die Bıschöfe die rage Was wird uns,
die WIr AUS Gründen des Gewissens nıcht länger 1mM DGB Bereits November 1955 hatte siıch der Mıiınister-

präsıdent VO  - Nordrhein-Westfalen, arl Arnold, Aausverbleiben können un: keine andere Möglichkeit mehr allgemeinen STAaats- un gesellschaftspolitischen Gründensehen, als einen anderen Weg gehen, gewerk- ftür das weiıtere Wirken der christlichen Arbeitnehmerschaftliches Anliegen 1M Raum der Wirtschaft durchzu-
setzen? Haben Wr nıcht MIt der Hilfe der Kırche 1im DGB ausgesprochen. Im gleichen Sınne außerten sıch

die 1n Königswinter tagenden Sozialausschüsse der Christ-rechnen un können Wr nıcht hoffen, von der Kirche DC- lich-demokratischen Arbeitnehmerschaft, denen die
Lragen werden? Hat der Rat, haben die Buschöte kein
seelsorgerliches Wort 1n konkretes Anliegen un 1n Bundesminister Kaiıser un Storch un mehrere Bundes-

tagsabgeordnete gehören. Sie erneuerten gyleichzeitig ıhre
1NSsSere Gewissensnot hinein?“ Sıe beklagen CS, daß die Forderungen den DGB, einen AaNSCMESSCHNCH EinflufßBischöfe ıhre Stellungnahme bezogen, ohne den geringsten
Versuch, andersdenkende Arbeitnehmer hören, daß der christlichen Minderheit gewährleisten. Ahnlich CI -

klärte der Gesamtzentralausschuß der Christlich-sozialendie Stuttgarter Erklärung VO  ; einem Gremıium abgegeben Kollegenschaft 1mM DGB, daß die Kollegenschaft i1m DGBwurde, 1n dem nıcht eın einziger Arbeiter S1tZt, un daß bleibt, s1e die ede des Ministerpräsidenten Arnold be-ıhre eigene kirchliche Verantwortung nıcht
-werde. 99  { glauben jedenfalls, daß WIr miıt zrüßt un innerhal des DGB Wege einer Reform

suchen will, die eine Einheit 1n Freiheit dort ermöglicht.NSsSerm Schritt beweisen, daß WIr unserer Verant- Man kann darın wielleicht den Versuch spüren, Velir-
wOortung wiıllen MSCcTEe Haut 1n einem Ausmaß
Markte tragen gewillt sınd, w1e das keiner unserer hüten, da{fß 1 nem die cQhristliche Soz1ialarbeit storen-

den Konflikt dieser Gruppen untereinander un miıt derKritiker 1m kirchlichen Raum fun genötigt ist. Sıe Christlichen Gewerkschaftsbewegung kommt, un Zzu CeI-wenden siıch scharf den Versuch der Arbeitsge-
meıinschaft, die Autorität des Bundeskanzlers SCcpCcn die reichen, daß alle Möglichkeiten der Cecuen Lage genutzt

werden, den nfluß der qAristlichen Kriäfte auf die g-Gewissensentscheidung der Mitchristen aufzuruftfen. Gewerkschaftsbewegung steigern. Dieses Zu-Auch Bundestagspräsident Eugen Gerstenmaier hat sıch
(nach „Christ un: Welt“ VO November sammenhalten der Christen 1St notwendiger, als

Kräfte Werke erscheinen, die diese Spaltung der6. November 1ın Schwäbisch-Hall entschieden dagegen AaUuUS- qcQhristlichen Arbeitnehmer 1n der Gewerkschaftsfragegesprochen, dafß die Kırchen als solche 1ın einer eın SC-
werkschaftlichen Auseinandersetzung Parte1 ergreifen. einer Verminderung ıhres FEinflusses auszunuützen VOI-

suchen. Da 1es seitens jener Kriäfte gyeschieht, die denDer Rat der Evangelischen Kirche hat 1n seiner Freiburger Einfluß des sozialıstischen Gedankengutes im DGB ste1l-Sıtzung auf diese Eınsprüche hın beschlossen, die Aus-
einandersetzung 1n die Kammer für soz1ıale Ordnung gern wollen, 1STt leicht begreıiflıch. Der Angrıff des baye-
verweısen. rischen Gewerkschaftsführers Wonner SCHCNHN den jetzigen

Vorsitzenden des DGB, Walter Freitag, weıist ebenso 1ın
Die Stellung des Episkopats diese Richtung wıle die Bemühungen anderer Kreise

Wiıe WI1r bereits berichteten vgl Herder-Korrespondenz die Rückkehr des Leıiters des Wıiırtschaftswissenschaft-
ds Jhg., 100), haben auch die deutschen katholichsen lichen Instituts, Viktor gartz, 1ın seine Arbeit, I
Bischöfe November 1n einer kurzen Erklärung ZUTr Die Arbeitgeberschaft verhält sıch verhältnıismäßig ZUFu:  ck-
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hafesd und 1St ihrer Stellungnahme nicht einheitlich. würde dieser Notwendigkeit icht mıiıt der Schaffung einer
Teilweise begrüßt s1€e die Ablösung der Monopolstellung dauernden, institutionell gesicherten, einheitlichen Ak-
eiıner soz1alistisch beeinflufßten Gewerkschaftsbewegung, tionsspitze Genüge se1in un könnte die übrige Or-
anderseits türchtet S$1& eine Radıkalisierung der Gewerk- gyanısatıon sıch ıcht töderalistisch ylıedern? Als sıch nach
schaftsbewegung durch konkurrierende Gewerkschaften 1945 die rage der Einheitsgewerkschaft iın Belgien stellte,
oder die Schwächung des christlichen Finflusses 1m DGB hat S$1e der damalıge Präsıdent der Christlichen Gewerk-
angesichts der Gefahr stärkerer Infiltration kommunistı1- schaften Belgiens, Henrı Pauwel auch einer der grO-
scher Elemente, w1e s$1e die wilden Streiks, die Betriebs- Ren alten Männer der Arbeiterbewegung beant-
rätewahl 1n der Westfalenhütte 1ın Dortmund und die WOTrCTert, daß forderte, daß „sıch die Finheit der Ar-
spürbar werdende Aktivierung der kommunistischen Be- beiterschaft 1n Formen verwairklicht, die yleichzeitig die

Einheit der Aktion un dıe Mehrheit der Organısationentriebsgruppenarbeit aßt
bewahren“. Nur das, meıint CT, „garantiert die wahre

Folgerungen Einheit 1n gegenseltiger Treue un ohne Unklarheiten
Al dies sollte aber auch für die gemäßigten Kreise -1M un verhindert Vergewaltigungen durch eine Mayorität“
DGB i1ne Warnung se1in, se1ne Politik der Intransıgenz, (vgl Herder-Korrespondenz 1. Jhg., 36
die Z Bruch mMIt den Begründern der christlichen Ge- W ıe 1€es alles aber auch kommen mMags, 1St vorläufig
werkschaftsbewegung geführt hat, iıcht auch den Forde- Nnsere dringendste orge, daß die Zusammenarbeit aller
runsecn der 1n ihm verbliebenen Christen gegenüber fort- christlichen Kräfte außerhalb des Rahmens der Gewerk-

Man weıiß noch nicht, wıe iıhre Gespräche miıt schaften über alle Dıfterenzen ıhrer gewerkschaftlichen
dem DGB verlautfen werden un W1€e sollten s1e auch Position hinweg erhalten le1bt, damıt die Wirksamkeit
NUuUr ZU Teil erfolgreich sein die Stellung der CGD der qOAristlichen SozJalarbeit nıcht ZU Erliegen kommt.
sıch dann gestalten würde. Vielleicht würde die Klärung Darın sollten siıch die Katholiken der orge der Bischöfe
der Grundsatzfragen des Selbstverständnisses der Gewerk- anschließen, auch WenNn die menschlichen Schwierigkeiten
schaften dann weıtergetrnieben werden mussen. Und viel- eine außerste Anstrengung ıhres Verantwortungsbewußfst-
leicht gehörte dazu auch die, die durch die CGD Neu se1Ins un ıhrer Brüderlichkeit ertordern mOögen. „Christ
gestellt ISt: ob nämlich eine zentralistische, alle Lebens- un lt“ (10 11 hat den Christen auf beiden
gebiete sıch unterwertende Einheitsorganisation der eINZ1Ig Seiten bescheinigt, daß ihre Formulierungen bis dahin
mögliche Ausdruck VO  3 Einheit 1STt. He Beteiligten haben „recht maßvoll“ DSECWESCH selen. Man annn also vielleicht
erklärt, daß die Einheit der Arbeiterschaft ihnen eın hohes hofften, dafß unls solche Streitigkeiten, wI1Ie s1e trüher eiIn-
und auf jeden Fall erstrebenswertes Czut SE 1 esteht mal dıe katholische Sozialbewegung gefährdeten,
kein Anlaß, ihrer Ehrlichkeit zweiteln. Zur Ver- heute ersSpart un: daß der Geist katholischer Einheit un:
wirklichung der Ziele un Forderungen der Arbeiterschaft der Geist katholischer Freiheit miteinander versöhnt
1St zweifellos die Einheit der Aktion notwendig. ber bleiben.

Das Bildnis
Kardinal Innitzer Schulentlassung W1E sein Vater Fabrikarbeiter, W 4S ıh

zeitlebens ur die Nöte un Sorgen der kleinen Leute auf-
Als Kardinal Dr. Theodor Innitzer 1955 durch geschlossen machte. Nach einem Jahr ermöglichte ıhm die
die schwarz geflaggten Straßen Wıens Zu Grabe geleitet Hilfe se1nes Dechanten, das Gymnasıum 1n Kaaden be-
wurde, gingen Menschen 1m Zuge MIt iıh- suchen, als 23jähriger maturierte. Es folgten jer
HCN der Österreichische Bundespräsident, die ZESAMLE Bun- Jahre 1mM Priesterseminar 1ın Wiıen, MI1It der Priesterweihe

1902, einıge Jahre als Kooperator einer kleinen Pfarre,desregierung, viele Nationalräte un Bundesräte, der
Bürgermeıister VO  $ Wıen, die Universıität, offizielle Ab- dann als Studienpräfekt 1m Priesterseminar un 1908 die
ordnungen der Parteijen sSOW1e der gesamte Öösterreichische Habilitation als Dozent 1913 als ordentlicher Profes-
Episkopat, der Apostolische unt1ius un die beiden deut- SOTL für neutestamentliche Exegese der Universität
schen Kardinäle Frings un Wendel —, und mehr als hun- Wıen 928/29 wurde C Zzu Rektor gewählt un: 929/30
derttausend Menschen standen den Straßen Spalier. zZu Soz1i1alminister ın die Regierung Schober beruten.
An den Tagen vorher 150 000 dem 1mM Stephans- Nach dem Tode des Kardinals Pıft1 wurde Sep-dom aufgebahrten Toten vorbeigezogen. Dıiese Teilnahme tember 1932 Z Erzbischof VO  3 Wıen ErNaNNtT,aller Bevölkerungsschichten übertraf alles Bısherige un: Oktober ZU Bischof geweiht un: 13 März 1933
machte VOr aller Welt deutlich, WI1e sechr der Kardinal ZU Kardınal erhoben. Zu seinem Wahlspruch wählte
Von seinen Diıözesanen geliebt un:' verehrt wurde. urch sıch das Wort „In carıtate servıre“. Als Oktober
seine Liebenswürdigkeit un Guüte hat mehr als on überraschend einer Herzattacke 1mM Gefolge eıiner Zuteiner geLaN, den Antiklerikalismus der zwanzıger un verlaufenen Operatıon verschied, hatte 73 Jahre Jangdreißiger Jahre überwinden.
Theodor Innıtzer tLTammte AUS einer sudetendeutschen Fa-

die AasSst un Verantwortung des Bischofsamtes
un stand VOLr Vollendung se1nes 80 Lebensjahres.milie, die selbst wieder väterlicherseits AZUS der Steiermark

stammte. In sehr kleinen Verhältnissen WAar als Sohn Persönlicbe Kontakte
eines Textilarbeiters 1mM nordböhmischen Weıipert-Neu- Kardinal Innıtzers zentrales un sehr lebendiges Anliegen
geschrei 25 Dezember 1875 geboren worden. Da das WTr die orge den Menschen, womöglich jeden
Einkommen des Vaters für eın Mittelschulstudium nıcht einzelnen. Diese orge betätigte A 1mMm yroßen durch FOör-
reichte, blieb 1in der Volksschule un wurde nach der derung aller Inıtiatıven $ür 1ıne zeitgemäße Seelsorge
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